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Wucht Napoleons und der Schwung des geneigt war. Der Verfasser will zeigen,
jungen Preußens., daß der philosophische Sprachgebrauch

Am nde des gleichen Jahrhunderts, mit der Juristischen Laiensprache er  ber-
in dessen Beginn der Marquese als alter einstimmt, daß das ec nıcht aus-
Mann nach Italıen zurückkehrt, steht schließlich und primär die Norm, SO1-
hınter den Kulissen preußisch-deutscher dern auch das Re te bedeutet. Für
Geschichte rıtz VO Holstein, dıe das alte griechische und das N DCI-
„STAuUC Eminenz‘‘. Er ist Leiter des Aus- manıiıische Gebiet 1äßt iıch das leicht
wärtigen Amtes VO Bısmarck bis Bü- nachweisen. Etwas schwieriger scheint
low. Er beeinflußt die wichtigsten poli1- dies für das lateinische 1US ZU sein, das
tiıschen Entscheidungen des zweiıten eın substantiviertes in bedeutet
Reıiches. Freilich verschwindet der oli- haben muß Die scholastische Natur-
tiıker oft ganz hınter dem Intriganten. rechtslehre hat bekanntlich immer auf

Kürenberg ist eister 1n lebendiger diese Unterscheidung Gewicht gelegt. In
Zeiterfassung und iın einer Darstellung, außerst sorgfältigen und vorsichtig ab-
die uch Zeitgenossen seiner Gestalten, eWwOogenen Untersuchungen ber Ety-
Wıe Goethe un Napoleon der Wiıl- mologie, Rechtsphilosophie und Jurist1-
helm un! Bülow, 1n wenigen tr1- schen Sprachgebrauch kommt der Ver-
hen scharf kennzeichnet. Dabei bleibt fasser glücklichen Ergebnissen. E:

doch SO nüchtern, daß die oft rec philosophische Bedeutung wird
le1idigen Hintergründe eines falsch hero1- heute mıit Recht wieder mehr geschätzt.
sıerten Preußentums sichtbar werden. Interessante Parallelen zwıischen Cicero
Den Versuch, seinen Gestalten und Zel- und Montesquieu, dem Vater der moder-

Cten einen metaphysiıschen Hintergrund nNnen Lieberalen Verfassungslehre un! der
geben, unternımmt der Verfasser Gewaltenteilung, SOWIe zwischen Locke

aum. Gerade die Art seiner arstel- und Montesquieu korrigieren mancherle1ı
lung verlangt iıh aber. rechtsphilosophische Irrtümer der Gegen-

wart.Kreuvtz\S.]. Schuster

Rechtsgeschichte Rassenkunde
Studien yB Geschichte der Grundriß der Rassenkunde. Von

echtswissenschaft iım Lıiıch- Hermann Muckermann. Mıt
der Phı:losophiegeschich- Bıldtafteln. 80 (128 S.) Paderborn

Von Dr. 1UFr. et phıl S o m- 1034, Schöningh. M 2.50, geb.
e r. (Görres-Gesellschaft, Veröfßfient- M 3.50

lıchungen der Sektion für echts- und Dieser Grundriß der Rassenkunde
Staatswissenschaft, 65. Heft) 80 V kommt ZUT rechten eit Auch WeTr dıe
und 230 5.) aderborn 1034, Schödö- umfangreicheren Werke des Vertfassers
nıngh. M und seine Abhandlungen 4  ber Eıinzel-
Nach der Erschütterung des extremen Iragen besitzt, wıird iıne übersichtliche

Rechtspositivismus bleibt neben der phi- Gesamtdarstellung 1n gedrängter Horm
losophisch-systematischen Begründung gerade seiner Hand begrüßen., Hier
auch die geschichtliche Erforschung der wird 1n der 'LTat das gesamte Rassen-
Naturrechtslehre wissenschaftliches Be- problem mıiıt allen seinen Teilfragen be-
dürfnis. Die vorlıegenden Studien über  — handelt Man erfährt alles Nötige A  er
das Recht und das echte, über Prätor die biologischen Grundlagen, 1n eintach-
und Lex nach 1cCeros Schrift De legibus ter Sprache werden die Vererbungs-

regeln des Mendelismus, ihre Anwendungun seiner Rede pPro Cluentio, Ssowle
e&  ber einige Nachwirkungen der antık- auf den Menschen,.die Forschungsmetho-
mittelalterlichen Naturrechtslehre 17 den, der Einfluß der Umwelt auf die
englisch - amerikanischen System der Rassenausprägung (Mutationen) erklärt.
Neuzeit iınd VO  e} der Idee etragen, daß Dann bespricht der Verfasser die Men-
der Einfluß der Philosophie wıe der schenrassen der Vergangenheit WwIe der
Weltanschauung überhaupt autf das Je- Gegenwart, iınsbesondere die Rassen 1
weılige positive Recht einer eıt un: deutschen Volk, und schließlich die
eines Landes erheblich größer eın dürfte, Frage der nationalen Kugenik., Das
als man bis VOor kurzem anzunehmen Büchlein verrät gerade in der Beschrän-
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kung des Inhalts und 1n der einfachen stellung der französischen Gotik der
Sprache den Meıister, der den anzen eıt VO 1270— 1380 lag bisher nicht vor.
toft beherrscht und deshalb das tra- Um begrüßenswerter ist daher diese
gende Gerüst überschaut. Der wohl aD- Arbeit, zumal s1e iıch nıcht durch
SgeEWOgENECN, etwas zurückhaltenden Stel- Reichhaltigkeit des Materials auszeıich-
lungnahme ZU'  H Eugenik ann A - net, sondern uch durch ruhige, NVOT-

stımmen, un! überhaupt werden alle, dıe eingenommene Sachlichkeit, dıe sich VOT-
in der Rassenfrage lar csehen möOchten, teilhatt VO dem Subjektivismus IN anl-
hier einen zuverlässıgen Hührer finden. cher andern heutigen kunstgeschichtli-

Frank 5. J. hen Untersuchungen abhebt. 0-
dısch gliedert sS1e sıch ın dreı Teiıle. Diıe
beiden erstien bieten ıne beschreibendeuns Statistik der der eıit VOo  ; 1270 Dis

Dıe kirchli:che Baukunst ın 1380 noch erhaltenen kirchlichen Bauten
Prankreich zwıschen 1270 und der französischen of1 und ZWar g-
1380 Von Schürenberg. Miıt schieden iın die überregionalen Bauten,
I04 ateln in Lichtdruck und Grund- weiche den in der klassıschen Gotik g_
rissen. 40 (320 S.) Berlin 1034,;, Klink- schaffenen Kathedraltypus verkörpern
ar un!' Biermann. Geb M erster Teıl) und ın dıe VOoO  } den reg10-

nalen Bauschulen des Miıdi (Languedoc,Gegenstand der Arbeit ist der autf die
klassısche otı folgende, tiwa eın Südwesten, Provence) Y des miıttleren

dauernde Abschnitt der Frankreichs, der Isle de France, derJahrhundert nordöstlichen un! nördliıchen ProvinzenIranzösıschen Gotik, die iMl mit mehr
oder weniger Berechtigung doktrinäre beeinflußten Bauten (zweiter Teıl) Der

drıtte Teil entwirfit autf Grund der 1nGotik, späate Hochgotik, geometrische
Gotik genannt hat. Sie ist nıicht 1UI den beiden ersten Teilen n]edergelegten
\w ein  S Nachlassen des Baueifers, das Beobachtungen eın übersichtliches ıld

der Kıgenarten der französıschen Gotikseinen Grund nıcht ZUIMH weniıgsten in
der Verarmung des Landes hatte, S O1- 1n der eıt VOoO 1270—1380 und des ın ihr
dern uch durch eın Schwinden des siıch vollziıehenden andels SOWIe ihrer

Beziehung niıchtiranzösischen Gotikschöpferischen Geistes, der dıe klas-
sische Gotik beseelt a  ©: gekennzeich- der gleichen Periode. Es ist die Me-
net. Freilich fehlt auch 1in ıh nıcht thode, Ww1€e  5 ich s1e meılnen Untersu-

Entwicklung. In der Raumgestal- chungen S d  ber die deutschen, belgischen
tung, zumal der des Chores, und 1 Or- und spanıschen Jesuıtenkirchen mıiıt Kr-

1olg Grunde gelegt habe Die Ergeb-ganısmus des Autfbaues aut Vereinta-
chung ausgehend, wırd S1e tast mehr n1sSSe, denen der Vertfasser gelangt,
och durch einen Wandel 1n den Hor- stiımmen weıtgehendst miıt den Beobach-

tungen überein, die ich in persönliıcher1611 der einzelnen Bauglıeder, besonders
des Maßwerkes der Fenster, charakterı- Inaugenscheinnahme eines groben 'Te1l-
siert. Ihr Endergebnis ist die franzÖO- les der 1n der Arbeit vorgeführten Monu-

ente machen Gelegenheıit e,sische Spätgotik, der sS1e sich nıcht
VO ußen beeinflußt, sondern in olge- Braun S .

VO  ; innenrichtigem Fortschreiten
heraus entwickelt. Einen starken Eın- Reallexıkon ZU deutschen
filuß auf die kirchliche Baukunst 1n den Kunstgeschichte. Herausgege-

ben VOo OÖOtto Schmitt, Professornıchtifranzösischen Ländern, wı1ıe vo  3
der klassıschen französischen Gotik AUS- der Kunstgeschichte der Univers1-
S1Ing, hat S1e nıcht ausgeübt. Immer- taät Greifswald. 1.—4. Lieferung. Lex1-
hın hat keineswegs ganz al einem sol- konformat. Stuttgart 1034,;, Metz-
hen gefehlt, wenn er auch 1mM einzelnen ler. Lieferung M 0.50 (Subskriptions-
schwerer faßbar ist als 1n der eit der preis M 5.85)
klassıschen Gotik. Das Reallexikon ıX deutschen Kunst-

Eine alle noch vorhaäandenen Schöp- geschichte, VO dem eit die vier
fungen 1n Betracht ziehende un nach ersten Lieferungen vorliegen, wiıll dıie
ihren Zielen, iıhren Eigentümlichkeiten Denkmäler der deutschen Kunst, der
und dem ın iıhnen sich vollzıehenden Architektur, der Plastık, der alereı
Wandel eingehend untersuchende Dar- und des Kunstgewerbes nach Gegen-


